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Frage: Spritzensterilisation in der Praxis? Welches in

der Praxis durchfÄhrbare Sterilisationsverfahren fÄr In-

jektionsnadeln und Spritzen kann als ausreichend gelten

und gewÅhrleistet genÄgende Sicherheit gegen Çbertra-

gung von Keimen, zum Beispiel der Virushepatitis?

Antwort: Der Begriff der Sterilisation umfaÉt die Ab-

tÑtung aller Lebewesen, also von Sporenbildnern, Bakte-

rien, Virusarten usw. Die Sterilisation ist nicht zweck-

gerichtet gegen eine bestimmte Keimart, beispielsweise
gegen das Virus der Hepatitis. Es ist selbstverstÅndlich,
daÉ Spritzen und KanÄlen auch frei sein mÄssen von

Tetanus- und Gasbrandbazillen. Die Chemo- und Thermo-
resistenz der Virusarten entspricht etwa der der Bakte-
rien, wÅhrend Sporenbildner wesentlich widerstands-
fÅhiger sind, so daÉ die AbtÑtung dieser Keimart als

MaÉstab einer erfolgten Sterilisation bewertet werden

kann. Die biologische PrÄfung erfolgt an nativen Erd-
sporen. Als Methoden zur Erzielung einer Sterilisation
haben sich die Verwendung von gespanntem Dampf im
Autoklaven, und zwar bei 1 AtÄ = 120Ö C und 30 Minu-
ten Dauer, bei hÑherem Dampfdruck in entsprechend kÄr-
zerer Zeit, ferner die Anwendung von bewegter, gerich-
teter HeiÉluft bei 180Ö C in 10 Minuten bzw. 170Ö C in
30 Minuten bewÅhrt. Als Notbehelf sei noch das Aus-
kochen in einer 0,35Ö/oigen FormalinlÑsung (0,1%/o Form-
aldehyd) mit Zusatz von 2Ö Soda als Rostschutz und
30 Minuten Kochdauer erwÅhnt.

Prof. Dr. L. GrÄn, Institut fÄr Hygiene und Mikro-
biologie der Medizinischen Akademie, DÄsseldorf,
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Frage: Zyklusdiagnostik aus Speicheluntersuchungen?
Gibt es eine Methode, aus Speicheluntersuchungen den
Ovulationstermin zu bestimmen? Welche von Laien
durchfÄhrbaren Verfahren zur Zyklusdiagnostik sind be-
kannt?

Antwort: Eine Methode, aus dem Speichel der Frau
den Ovulationstermin bestimmen zu kÑnnen, ist nicht
bekannt. Es ist nicht unmÑglich, daÉ in der Leserfrage
eine Verwechslung mit dem Rapp-Richardson-Test vor-
liegt, bei dem aus dem Speichel der Schwangeren das
Geschlecht des Kindes vorausgesagt werden sollte. (Bei
NachprÄfungen wurde eine Trefferquote von nicht viel
mehr als 50Ö/o festgestellt) Ü Unter den Methoden zur
Bestimmung der unfruchtbaren Tage durch die Frau selbst
steht die Basaltemperaturmessung mit Abstand an erster
Stelle. Die ZuverlÅssigkeit dieser Methode ist im Ver-
gleich zu den meisten anderen gebrÅuchlichen Methoden
zur FertilitÅtskontrolle sehr hoch, sie wird nur von der
Methode der hormonellen OvulationsunterdrÄckung
(Anovlará, Enovidá, Lyndiolá) Äbertroffen. Eine von der
Frau selbst durchfÄhrbare Methode der Pregnandiol-
bestimmung aus dem Harn ist von Frau Dr. Reimann-
Hunziker angegeben worden. Die Versagerquote betrug
19 GraviditÅten àauf 758 Zyklen, das entspricht 25 Ver-
sagern pro 100 âAnwendungsjahreä, (Die ZuverlÅssigkeit
einer Methode zur FertilitÅtskontrolle wird seit Pearl in

Anzahl ungewollter Konzeptionen pro 100 Anwendungs-

jahre angegeben, um ein vergleichbares Bezugssystem

zugrunde legen zu kÑnnen.) Abgesehen von der geringen

ZuverlÅssigkeit erscheint der Aufwand sehr groÉ: Pro

Zyklen mÄssen 9Ü10 Pregnandiolbestimmungen durc-

gefÄhrt werden, denen sowieso viele Frauen technisch

nicht gewachsen sein dÄrften. Unter den selbst anwend-

baren Methoden zur Bestimmung der unfructbaren Tage

im Zyklus muÉ auch die âblue-tampon-Methodeä erwÅhnt

werden (Chromotestor, Tes-Tape, Tampon-synchronous-

Test usw.), die auf die Initiative von Doyle zurÄckgeht.

Das Prinzip besteht dabei in einem Farbumschlag, der

zur Zeit der Ovulation an der Spitze eines bis zur Cervix

uteri vorgeschobenen besonders prÅparierten Vaginal-

tampons auftritt. Auch hier sind die bisherigen Ergeb-

nisse nicht ermutigend (Kubusch). Das Letzte auf dem

Gebiete der selbst anwendbaren Methoden zur Be-

stimmung des Ovulationstermines ist die kÄrzlich von

Keefe mitgeteilte Selbstbeobachtung der zyklischen Ver-

Ånderungen des Zervixschleimes mit Hilfe von Beleuc-

tungseinrichtung, Spiegel und RÑhrenspekulum. Abge-

sehen von anderen Bedenken spricht die hohe Versager-

quote von 34 ungewollten Konzeptionen auf 1300 Zyklen

gegen dieses Verfahren.
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Frage: Bestimmungen Äber AushilfetÅtigkeit in der

Praxis? Welche gesetzlichen Bestimmungen bestehen nach

der Årztlichen Berufsordnung Äber Aushilfearbeit eines

vollapprobierten Arztes, die er neben seiner TÅtigkeit als

Krankenhausassistent in Form von Nachtbesuchen, Wo-

chenendvertretungen oder Untersuchungen nach dem Ju-

gendarbeitsschutzgesetz in der vÅterlichen Praxis ausfÄh-

ren mÑchte. Inwieweit ist er zur AusÄbung der Praxis

als Vertreter berechtigt, und wie ist seine TÅtigkeit hin-

sichtlich der Bestimmungen Äber Vertreter und Assisten-
ten in der Praxis zu beurteilen?

Antwort: Die nachstehende Antwort auf obige Frage
bezieht sich nicht auf das TÅtigwerden eines Medizinal-
assistenten. Dieser ist nach dem derzeitigen rechtlichen
Status noch kein Arzt; er darf als Medizinalassistent aus-
schlieÉlich unter Anleitung und Verantwortung durch
einen Arzt in durch die Årztliche Bestallungsordnung von
1953 geregeltem Umfange tÅtig werden. FÄr den vollap-
probierten Arzt, das heiÉt den Mediziner, der das Staats-
examen bestanden hat und nach Ableistung der gesetzlich

vorgeschriebenen zweijÅhrigen Medizinalassistentenzeit

von den zustÅndigen staatlichen BehÑrden als Arzt be-
stallt wurde, gelten zu obiger Frage die einschlÅgigen

Bestimmungen der Årztlichen Berufsordnung, und zwar

hier insbesondere diejenigen, die einmal das AusÄben

von âGemeinschaftspraxisä regeln, und zum anderen die

Bestimmungen Äber âVertreter und Assistentenä, die

auch bei gelegentlichen Vertretungen sinngemÅÉ gelten.

Die AusÄbung der Årztlichen Praxis ist grundsÅtzlich an

die Person des Arztes selbst gebunden. Im Falle von


